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Englischer Angriff anf unsere flandrischen Tloiienstfiizpunkie.
?«? I Oesterreich-Ungarns neuer Kurs.

Von unserem Wiener Mitarbeiter.
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Mit dem Frühlingswind und Baron Burian kam Hoff-
knnng . Gras Czernins Abgang war Ergebnis vieler Ein-
' zelheiicn , deren Klarlegung ein ganzes Buch erfordern würde.

Es genügt darauf hinzuweisen , daß nicht der Parmabries
l Kaiser Karls alleinige Ursache war , vieNeicht deutlicher trug

zu seinen ! Abgang die unglückliche Hand bei , die Czernin
^gegenüber Ruinänien  hatte . Er war als Gesandter in

Bukarest in den letzten Kriegsmonaten von rumänischen Po-
I litikern und vom König von Rumänien so oft angeführt

worden , daß seine mild « Haltung jetzt unverständlich blieb,
l Graf Czernin machte Politik auf eigene Faust mit

den Polen,  und — versöhnte sie nicht . An der Chvlmer
; Frage ebenso wie in der rumänisch - besjarabischen und der

Frage der Stellung zu König Ferdinands weiterem Verbleib
- ging er Wege , die in das Dickicht der Verwicklungen führen

mußten . Sicher ist , daß die Ukraina  die Politik Czernins
! nicht mehr verstand , nachdem er zugelassen hatte , daß Mar-

ghilomans politischer Geschäftsgeist jene bessaraüische Wil¬
lenserklärung einer rumänischen Minderheit auLzunutzeir der-

t suchte , mit Czernins Billigung . Die Rumänen hätten mit
Bessarabien  44000 Geviertkilometer gegen die 15000
verlorenen der Tobrudscha eingetauscht . Reben 200000 Bul¬
garen wohnen in der Tobrudscha aber erwa eine halbe Mil-

[ lion Ukrainer und etliche 100 000 Deutsche . Die Ukrainer
und Bulgaren konnten mit Recht daraus Hinweisen , daß

[ dieser Teil der bessarabischen Bevölkerung nichts von Ru-
■münien wissen will , daß dieser Bevölkerungsteil fast ebenso
stark ist , wie die 1,1 Millionen Rumänen in Bessarabien
und vor allem wirtschaftlich  maßgebender sind . Mar-

[ ghilomau aber war auf dom besten Wege , aus dem ver-
! lorenen Kriege ein glänzendes Geschäft für

Rumänien  zu machen . Hinzu kam noch , daß König Fer¬
dinand und seine Frau ebenso wie die rumänische Bvjaren-

i sippschaft am Ruder geblieben wären . Und die sind jetzt
noch allesamt von wütendem Hatz gegen die Mittelmächte und

i der Anhänglichkeit an die Entente voll . —
Ter Weg aus diesem Durcheinander wird von Czernins

! Nachfolger , Baron Burian , beschritten werden , und in wohl
! Mformierten Streifen verlautet , daß Baron Burian im Eln-
I Verständnis mit der Krone eine andere Stellung zur ru-
I manischen Dynastie einntinmt , was nicht nur österreichisch-

ungarischen Interessen , sondern auch denen der Rumänen ent¬
spricht , die wie C a r p und Store  u . a . glatrweg die A b -

I setzung König Ferdinands  fordern . Äluch die Re-
k gelung der bessarabischen Frage dürfte anders verlausen,

als der konservative , also aus Stärkung der Bojarenherr
r schaft bedachte Herr Marghiloman es sich träumen läßt . —

Gras Czernins 'Abgang ist von den Deutschen bedauert
i worden , weil er entschiedener Gegner tschechisch-slovakischer
! Hochverratsbestrebungen war . Baron Burians  Er-
l Nennung findet daher die Deutschen hoffnungsvoll , denn
ldieser Freund Tiszas ist nicht nur unbedingter Ber-
; tretor unseres TreuverhältnisseS zu Deutsch¬

land,  sondern auch energischer Gegner tschechisch-
l slovakisch - polnischer Machtgelüste.  Graf TifZa

har ebenso wie andere ungarische Politiker diesen Herr¬
schaften wiederholt erklärt , ihr Streben sei Hochverrat . Ge-

I rade Ungarn und Deutschösterreich , die sich in diesem Kriege
I als die einzigen starken Stützen der Donaumonarchie erwie-
i sen , sind sich endlich nahe gekommen und kämpfen den
I gleichen Kampf . Das Wutgeheul der Tschechen , Südslaven
I ttttb Polen bei Burians Ernennung beweist , daß dieser Mann

die richtige starke Hand zeigt , um die auswärtige Politik
l Oesterre ich-Ungarns frei von den letzten Endes ententc-
- freundlichen Bestrebungen der inneren Feinde zu führen.
| Tis inneren Feinde ! Jetzt , wo alles im Werden in
ivesterretch ist , enthüllen sie immer unverschämter ihre Ziele.

Allen voran Kramarsch und Klosao,  deren Prager
. Heerschau über die Tschechenmassen eine parallele Veran-
I Wltung zu der der unterdrückten Völker Oesterreichs in
1 Rom sein sollte . Graf Czernin hatte unzweideutig diese Be¬

strebungen als Hochverrat gekennzeichnet , aber der Hoff¬
nung Ausdruck gegeben , die Aiehrheit des Tschechenvolkes
stände nicht hinter diesen Verbrechern an Oesterreich . Eine

I gründliche Täuschung ! Alle tschechischen und südslawischen
» Abgeordneten stellten sich hinter Kramarsch und Konsorten.
[ Hinzu kommt , das ; durch zurückgekehrte Kriegsgefangene Ein-
»Klhetten über den Verrat tschechischer Regimenter bekannt
T iverden , daß Tschechen heimkehrend « Kriegsgefangene in Ruß¬

land erschossen . Tie Tschechen und die Südslaven , unter
hem Abg . Koroschelz , wollen  den Kamps . Sie werden
ihn haben , nachdem Güte und Nachsicht und Begnadigung
ihrer Führer iibel belohnt wurden.

Roch herrscht das Durcheinander der lledergangSzeit.
I Aber die Deutschen Oesterreichs hoffen , daß endlich die Fort-
I lvurstelei in den tnnerpolitischen Verhältnissen aufhört.

Der englische Flottenangriff
auf Ostende und Zeebrügge.

(Siehe dazu die englische  erste Meldung in unserer
gestrigen Nummer .)

Berlin,  24 . April . (W .B . Amtlich .) In der Nacht
vom 22. zum 23 . April wurde ein groß angelegtes and Mir
rücksichtslosem Einsatz geplantes Unternehmen eng¬
lischer Seestreitkräfte  gegen unsere flandrischen
Stützpunkte vereitelt.  Rach heftiger Beschießung von
See aus drangen unter dem Schutze eines dichten Schleiers
von Künstlichem Nebel kleine .Kreuzer,  begleitet von
zahlreichen Zerstörern und Motorbooten , bei O st e n d e und
Zeebrügg«  bis unmittelbar an die Küste vor In der
Absicht , .die dortigen Schleusen - und Hafenanlagen zu zer¬
stören . Gleichzeitig sollte nach Aussagen von Gefangenen
eine Abteilung von vier Kompanien Seesol¬
daten ,(rohal marines ) die Mole von Zeebrügge
h a n d st r e i ch a r t i g besetze  n . um alle auf ihre befind¬
lichen baulichen Geschütz - und .Kriegsgerate sowie die fm
Hafen .befindlichen Fahrzeuge zu vernichten.  Nur et¬
wa chi e r z i g von ihnen haben die Mols betreten ; diese
sind teils tot , teils lebend in unsere Hand
gefallen. . Auf den schmalen hohen Mauern der Mole
ist von beiden Seiten mit äußerster Erbitterung gefachten
worden . Vvn den am Angriff beteiligten englischen j§ ee-
stteitkväften wurden die kleinen Kreuzer „Jphigenia ",
„I n t r e p t d" , ,„S i r i u s " und zwei  andere leichterer Bau¬
art , deren Namen unbekannt sind , dicht unter der .Küste
versenkt;  ferüer wurden drei Zerstörer und eine
größere Anzahl von Torpedobooten  durch un¬
ser Artilleriefeuer zum Sinken gebracht.  Nur einzelne
Leute der Besatzung konnten von uns gerettet werden . Außer
einer durch Torpedotreffer verursachten Beschädigung der
Mols . sind unsere Hafenanlagen und Küstenbatrerien völlig
unversehrt.  Von unseren Seestreitkräfte » erlitt mir ein
Torpedoboot Beschädigungen leichter Art . Unsere Men¬
schen Verluste sind gering.

Der Chef des Admiralftabs der Marine.

Der englische Bericht.

London,  24 . April . Im Unterhaus  gab der erste
Lord der Admiralität Sir Eric Geddes  folgende Er¬
klärung Wer die Unternehmung gegen Ostende und Zee-
brügge . Der Angriff wurde unter dem Befehl des Vizead¬
mirals R o ge r ausgeführt . Zerstörer aus Dover und fran¬
zösische Zerstörer wirkten mit , ebenso nahmen sechs veraltete
britische Kreuzer , „ Brilliant " , „Sirius " , „Iphigenie " , „Jn-
ttepid " , „ Thetis " und „ Vindictive " , sämtlich 20 —30 Jahre alt.
an dem Angriff teil . Fünf mit Beton gefüllt « Boote sollten
im Kanal und wenn möglich am Eingang der Häfen versenkt
werden . „ Vindictive " und zwei Hilfsschiffe , ursprünglich Li-
verpooler Fährboote , führten Stnrin - und ZerstöruugsaLstei-
lungcn zum Sturm auf die Spitze der Zeebrügger Mole . Der
Skreuzer „ Vindictive " war besonders rnit Laufplanken zur -
Landung der Stürmerabteilungen versehen und mit Flam¬
menwerfern ausgerüstet . Alle beteiligten Leute , Matrosen
und Seesoldaten , waren Freiwillige der großen Flotte . Es
zeigte sich ein großer Wetteifer für die Unternehmung . Leichte
Teckungssttettkräste unter Admiral Thrwhytt deckten die Ope¬
rationen und eine Abteilung von großen Monitoren und eine
Anzahl von Motorfahrzeugen und Küstenmotorbooten , von
welchen die kleinen starken Boote die größtmögliche Besatzung
führten , nahmen teil . Ter Hauptplan war der folgende : Nach

einer starken Beschießung von einstündiger Dauer durch die
Monitors auf Zeebrügge sollte der Kreuzer „ Vindictive"
mit zwei Hilfskreuzern längsseits der Mole von Zeebrügge
gehen und 'Abteilungen zum Sturm und zur Zerstörung lan¬
den . Unterdessen sollten drei Blockschiffe , das sind alte .Kreu¬
zer , in den Kanal eindringen , auf Grund laufen und in die
Luft gesprengt werden . Zwei alte wertlose Unterseeboote,
rnit Explosivstoffen gestillt , sollten gegen die Verpfählung au¬
ßerhalb der Mole an der Küste anrennen . In Ostende war
die Arbeit einfacher . Dort sollten zwei Blockschiffe an die
Küste rennen und am Eingang zum Hafen gesprengt werden.

Tie bekannt gewordenen Ergebnisse sind : In Ostende lie¬
fen zwei Blockschiffe an die Küste und wurden nach der Spren¬
gung verlassen . In Zeebrügge erreichten zwei von den drei
Blockschiffen ihr Ziel , wurden versenkt und am Eingang des
Kanals gesprengt ; das dritte lief in der Durchfahrt auf den
Grund . Ein gewisser Gesamtschaden wurde durch das Ar-
tillerieseuer und Torpedoschüsse auf feindliche Zerstörer und
andere Schiffe längs der Mole verursacht . Ein Küstenmotor¬
boot meldet die Torpedierung eines feindlichen Zerstörers
der zu entkommen suchte . Eines der beiden ulten Untersee¬
boote erreichte seine Ziele . Es wurde gesprengt und zerstörte
dabei die Verpfählung nahe der Mole . Sturmabteilungen
vom „ Vindictive " und von den Hilfskreuzern „ Iris " und
„Tiafsondil " gingen zjum Angriff 'vor und kämpften mit größt-
möglicher Tapferkeit , indem sie die Stellungen längs der
Mole über eine Stunde hielten und beträchtlichen Schaden
und Verluste den feindlichen Streitkräften zufügten , die die
Mole , die Zerstörerchatterie , die Unterseebootsdepots und die
große W,asserflugzeugbasis auf dieser hielten . Der Angriff
hatte vor allem den Zweck, die Aufmerksamkeit der Besatzung
der Mole auf sich zu ziehen , während die Blockschiffe in den
Hafen eindrangen , und erreichte diesen Zweck. Nachdem die
Landungsabetilungen wieder eingeschifft waren , traten „ Vin¬
dictive " , „Iris " und „ T -affondil " mit Erfolg den Rückzug an.
„Vindictive " ist , wie gemeldet , n,ach dem Ausgangsvrt zurück¬
gekehrt , die beiden mrdern sind auf dem Weg dahin . Tie im
ganzen bisher gemeldeten britischen Schiffsverluste betragen:
ein Zerstörer , der durch Geschützfeuer von der Mole zum
Sinken gebracht wurde , zwei Küstenmotorboote und zwei Mo¬
torfahrzeuge , die vermißt werden . Die Admiralität glaWt
dem Vizeadmiral in Dover und allen Offizieren und Mann¬
schaften den größten Dank für ihr äußerst tapferes Unter-
nehinen schuldig zu sein . Es liegt genügende Wlwhrscheinlich-
keit vor , daß der Eingang zum Brüggekanal möglicherweise
wiksam blockierrt ist und daß beträchtlicher Materialschaden
verursacht wurde.

London,24.  April . (W .B .) Reutermeldung . Der
König hat an den Vizead mlira l in Dover  folgendes
telegraphiert : „ Ah beglückwünsche auf des herzlichste Sie
und die unter Ihrem Kommando stehenden Stteitkräfte,
die die Operattonen der letzten Nacht mit so bemerkenswertem
Erfolg ausgeführt haben . Vor allem die unter außergewöhn¬
lich schwierigen Umständen bewiesene glänzende Tapferkeit
erfiillt mich mit Stolz und Bewunderung ."

Berlin,  24 . April . (W .B . Amtlich .) Aus der vom
ersten Lord der englischen Admiralität Sir Eric Geddes
im Unterhaus gegebenen Erklärung Wer die Unternehmung
gegen Ostend '« und Zeebrügge  scheint man yeraus-
lesen zu sollen , daß sowohl in Ostende , ganz besonders aber
in Zeebrügge , das beabsichtigte Ziel — Abschlietznng
der Häfen — erreicht worden sei . Demgegenüber wird
hiermit ausdrücklich festgestellt , daß die Seekriegführung von
der flandrischen Küste ans durch die englische Unternehmung
in keiner Weise gestört  ist.

Hoffen wieder einmal!

Zu Rtchthofens Tod.
London.  24 . April . (W.B .) Meldung ocS Reuter

scheu Bureaus . Ter folgende Bericht über den Tod Richt-
hvfens  ist von dem offiziellen KriegSkorrefpondenten bei
ben australischen Truppen in Frankreich eingegangen:

Richthosen  wurde gestern ab ge sch offen,  als er
in geringer Höhe diesseits der australischen Front flog . Tie
Kugel , dt« ihn traf , ist wahrscheinlich von dem Kanonier
Lewis bei einer Batterie der australischen Fekdartillerie ab-
gefeuerr worden . Richthofen fiel am Ende eines Kampfes
zwischen brittschen und deutschen Geschwadern . Ein britischer
Flieger ist der Meinung , daß er Richthosen abgeschossen har.
Richthofen , der einen Dreidecker steuerte , wurde getroffen , als
er sehr niedrig über dem Boden flog , und als er selbst den
brittschen Aufklärer heruntcrjagte . Der deutsche Meister-
fliegcr stürzte nieder . Das Flugzeug ging krachend in Stücke,
dstrr eine Kugel wurde in Sttchthofens Körper gefunden . Sie
war in die linke Sette eingedrungen und gerade durch das
Herz geangen . Ter Kampf begann , als "Zwei '' üufttallsche
Flugzeuge , die sich ziemlich wett hinter den deutschen Linien
befanden , plötzlich sechs feindliche Flugzeug « über sich be¬
merkten . Tie Deutschen gingen sofort zum Angriff nieder
und sahen uns in der Flanke und im Rücken . Tie Australier
machten Kehrt und schossen rückwärts . Einer der feindlichen
Dreidecker stürzte herunter , anscheinend steuerlos . Die Au-
sttalier selbst gingen fort , um sich gegen einen etwaigen
Wiederaufstieg zu sichern . Sie befanden sich jetzt außer¬
halb des Kampfes , der sich über der Somme zwischen etwa
fünfzehn Flugzeugen auf jeder Sette abspiefie . Das bri-
ttsch« Geschwader von Kampfaufklärern (Figthring Scouts)
hatte ein feindliches Geschwader angegriffen , und die Au¬
stralier waren anscheinend nur aus einen Teil davon ge¬
stoßen . Bis zur Feststellung von RichthofenS Tod hatte
man nicht erkannt , daß es sich um sein berühmtes Flugzeug
gehandelt hatte . Tie Persönlichkeit ließ sich nach den Pa¬
pieren und der Uhr des Geretteten deutlich feststellen.

Paris.  24 . April . (WB .) Der Korrespondent der

Agenoe Havas an der englischen Front telegraphiert über die
Beisetzung Richthofens,  daß ihm die militärischen
Ehren im vollen Umfange erwiesen wurden . Ein Geistlicher
nahm nach dem anglikanischen Ritus die gottesdienstlich«
Handlung vor . Sechs englische Fliegeroffiziere trugen den
Sarg zur Gruft und legten Skrünze mit den deutschen
Farben namens des Hauptquartters einer Brigade und
mehrerer Geschwader , darunter eines australischen , nieder.
Einer dieser Kränze trug die Inschrift : , .Tem tapferen und
würdigen Feinde ."

Das Ergebnis der großen Schlacht.
Berlin,  23 . April . (WB .) In den ersten 18 Tagen

der großen Schlacht in Frankreich  verloren die Eng¬
länder 3440 Quadratkilometer französischen Bodens . Ar
der zweiten Phase des Kampfes büßte der Feind an der
Lhs in 9 Tagen 473 Quadratkilometer belgischen und sraw
zöstschen Bodens ein . Insgesamt Werlietz also die Entente
den Deutschen im ersten Monat der Offensive ein Gebiet
von 3913 Quadratkilometer.  Damit sind wette,
blühende Landstriche , die bisher vom Krieg verschont waren,
den Leiden und Schrecken preisgegeben . Die idealen Werte,
die Frankreich infolge der englischen Niederlagen verloren
gehen , lassen sich nicht annähernd m Zahlen umsetzen.

Der englische Angriff nördlich von Albert.
Berlin,  24 . April . (W .B .) Slm 22. April abends

unternahmen die Engländer an der Front nördlich von
Albert einen größeren Angriff , wobei sie unter den schwersten
Verlusten abgeschlagen wurden . Sie versuchten bei Einbruch
-er Nacht durch schlagartig einsetzendes Msammengefaßtes



Feuer von Slrriflcrie uni» Maschinengewehren die Deutschen
zu überraschen. Als aber kurz darauf nach stärkster Feuer-
Vorbereitung die englische Infanterie 'in fast 6 Kilometer
Breite zum Sturm antrat , geriet sie sofort in das schwerste
Feuer unserer Artillerie und Infanterie und Maschinenge¬
wehre, das einheitlich geleitet, große Lücken in die dichten
Linien der Angreifer schlug. Bei Wesnil und im Walde von
Aveluh Kurde der Feind schon auf größere Entfernung ab¬
geschlagen. Zwischen diesem Walde und der Straße Aveluh—
Bouzinconrt brach der Angriff ganz dicht vor unseren Stel¬
lungen zusammen. Hier, wo unsere Schützen sich bereits
zum Nahkampf fertig gemacht hatten , bezahlte der Feind
sein Kehrtmachen im letzten Augenblick mit vernichtenden
Verlusten. Südlich der erwähnten Straße gewannen die
Engländer in kaum ZOO Meter Breite und 200 Meter Tiefe
einen Streifen des Vorfeldes unserer Stellung , ohne an die
Hanptwider'stcmdslinie heran .',ukommen. Nördlich von Albert
wurden sie völlig abgeschlagen. Ganz sorgfältig vorbereite¬
ter niit frischen Kräften ausgeführter Angriff mißlang für
den Feii'.d umso ernster, als laut den Aussagen Gefangener
das Angriffsziel die am Westrand des Ancretales lausende
Bahn war. Dadurch wäre Albert von Norden bedroht wor¬
den. Der Plan ist dank der glänzenden Haltung der Trup¬
pen restlos gescheitert. Dagegen hat der nächtliche Kampf
nach den Meldungen unserer Infanterie den Engländern
sehr schwere Verluste gekostet. Allein nordwestlich von Ave¬
luh lassen sich vor unseren Stellungen mehrere hundert
Tote zählen. Die Erbitterung der Portugiesen ^ egen die
Engländer nimmt nach übe re in stinmi enden Gefangenenaus-
sagcn dauernd zu. Beim Einsatz in die vordersten Linien
wurde ihnen von den Engländern gesagt, daß ein deutscher
Angriff nicht statlsinden würde, da die Deutschen alle ver¬
fügbaren Kräfte beiderseits der Somme eingesetzt hätten . Au¬
ßerdem sei die den! Portugiesen zugewregewr Stellung her¬
vorragend zur Verteidigung eingerichtet. Wie kriegsmüde
die Portugiesen sind, die in den Feldzug mit Gewalt durch
Stimmungsmache Hineingetrieben wurden, beweisen die Meu¬
tereien des 7., 34. und 35. Regimentes zur Genüge.

Tic hessische Tivision
wurde dieser Tage im Kampfgelände vom Kaiser besichtigt,
und aus diesem Anlaß hat folgender Teleg  r a m m Wech¬
sel  zwischen dem Kaiser  und dem G-rotzh erzog von
Hessen  stattgefunden:

„Großherzog von Hessen Königliche Hoheit Darmstadt.
Es war mir heute eine große Freude, Deine Division und
Teile Deines Artilleriekorps begrüßen und zu ihren herr¬
lichen Erfolgen beglückwünschen zu können. Ich habe den
Truppen meine höchste Anerkennung und den Tank des
Vaterlandes ausgesprochen für ihre Tapferkeit lind ihren
Heldenmut in den schweren Kämpfen der letzten Zeit, zu¬
mal es besonders schwere Aufgaben waren, welche ihnen
gelungen sind dank dem Geist, welcher sie von jeher
ausgezeichnet hat. Dir dies Mitteilen zu können, erfüllt
mich mit großer Genugtuung. Gott helfe weiter.

gez. Wilhelm ."
„Seiner Majestät dem Kaiser. Tein Telegramm habe

ich mit aufrichtigem Taut erhalten und freue mich für
meine tapferen Truppen von Herzen der hohen Aner¬
kennung, die ihnen der Oberste Kriegsherr gespendet hat.

gez. Ernst Ludwig ."

Aus  dem Hauptausschuß vcs Reichstags.
Berlin,  24 . April. <W.B.» Ter Hauptausschuh des

Reichstags setzte die Beratung des Haushalts der Verwaltung
des Reichsheeres fort . Der Kriege minister gedachte zunächst
des gefallenen Fliegers Rittmeister Frei Herrn von
Nicht Hofen,  dessen Tod nunmehr zur Gewißheit geworden.
Auch diesen Helden deckt jetzt der Rasen. Was er Vorbild¬
liches geleistet, brauche ich hier nicht besonders zu erwäh¬
nen. Das ganze deutsche Volk bis zu den Kindern spricht
davon. Seine .Leistungen werden auch in aller Zukunft

Ach lasse dich nicht.
Original - Roman von H. Eourths -Mahler

(60. Fortsetzung.)
Tante Johanna drang in ffe, sie möge sich einige Stun¬

den niederlegen, aber Elisa schüttelte den Kbps.
„Nein, liebste Tante, laß mich nur hier; ich könnte ja

doch jetzt nicht schlafen. Wenn er wieder erwacht, muß er
mich hier finden. Ich sitze ja so bequem in dem Sessel und
kann mich ausruhen."

Tante Johanna »ah ein, saß man sie mußte gewähren
lasse». Leise öffnete sie das Fenster, damit Luft und Sonne
ungehindert einströmen konnten. Wohlig schien sich des Pa¬
tienten Brust zu heben und zu lenken. Leise kam dann auch
Ernst herüber.

Er betrachtete den Kranken eine Weile und nickte Elisa
lächelnd zu. Sie ergriff seine Hand und preßte sie. von
Dankbarkeit erfüllt, an ihre Wange.

Er hatte ihr vorhin drüben gesagt:
„Laß ihn noch nicht so viel reden, wenn er erwacht. lind

wenn du merkst, daß ihn etwas beunruhigt, so halte nicht mit
der Erklärung zurück. Je schneller er über seine Lage ins
Klare kommt, je weniger wird er sich mit Grübeleien quälen.
Sage du ihm ruhig alles , was du ihm 'zu sagen hast, nur laß
ihn nicht zu viel sprechen vorläufig."

Jetzt nickte er ihr nur noch einmal schweigend zu und
verließ mir seiner Mutter das Zimmer.

Diesmal dauerte Saschas Schlaf nicht ?v lange. Ungefähr
eine Stunde hatte Elisa an seinem Lager gesessen, und sich zn-
rechtgelegt, loas sie ihm sagen wollte, at» er wieder erwachte.

Ganz klar und bewußt blickte er ne zugleich an und faßte
nach ihrer Hand.

„Liebling — bist du nun wieder da? Vorhin war jemand
anderes bei mir. Ich wollte dich so vieles fragen."

Sie legte zärtlich die Hand -auf seinen 'Mund.
„Gar nichts sollst du mich fragen, du darfst noch nicht

viel sprechen. Ich will dir alles sagen, was du wissen inöch,-
test. Mein lieber Sascha — mein armer Liebster — ach —
wie glücklich bin ich, daß du «weder zu mir sprichst, daß ich
dich wieder habe."

Sic schwieg einen Augenblick, von Erregung überwältigt,
und küßte und streichelte seine Hände.

„Wolltest von mir gehen — wolltest deine Elisa grau
sam allein zurücklassen!" flüsterte sie.

Er strich leist über ihr Haar. Ein qualvoller Zug lag
um seinen Mund.

„Warum lebe ich - wo bin ich . wie komme ich«hier¬
her?" stieß er hervor.

Sie faßte fest seine Hände und erzählte ihm alles. Wie
sie die Angst zum „Kaiserhof" getrieben, wie sie gehört hatte,

unvergessen bleiben. Sein Beispiel wird weiter wirken und
Früchte tragen. Der Hauptausschuß ehrte das Dndenken
des gefallenen Offiziers durch Erheben von den Sitzen.
Der Kriegsminister erklärte, die gestern gestellte Frage nach
der Anzahl der Am er ikan e r a n der Westfront  sei
nicht mit Sicherheit zu beantworten. Rach allen Feststellun¬
gen durch Erkundung und Gssängenenausagen kann die
an der Front eingesetzte Zahl der Amerikaner n u r gering
fern. Auch scheiut' der Einsatz bisher in kleinen Verbünden zu
erfolgen, die mit den englischen und französischen vermischt
werden. Im Anschluß hieran machte der Kriegsminister
vertrauliche Ausführungen über den gemeinsamen
Oberbefehl,  über die Zustände bei den verbündeten
Heeren und über Gesangenenfcagen. Generalarzt Schnitzen
äußerte sich über den G e su n dh e i t s z u sta n d d e s H e e -
res . Trotz der bedauerlichen Schädigungen der Gesund¬
heit infolge des Krieges ist der allgemeine Gesundheits- i
zustand der Truppen sehr gut.  Gegenüber dem ersten f
Kriegsjahr gingen dis Krankheitszugänge um 25,5 Prozent 1
zurück. Tie Gerüchte über eine Mehrung der venerischen
K rank h eiten  sind übertrieben. Im Feldheer hielten sie
sich rund einige Prozent niedriger, als in den letzten fünf
Jahren des Friedens . Fm letzten Jahre nahmen sie weiter f
ab, ebenso im Heimathcer, bei dem sie um geringen Prozent - <
satz höher sind als im Frieden. Tie Tuberkulose - |
Erkrankungen  sind im Heimatheer etwas höher als I
im Feldheere, aber meist niedriger , als im Durchschnitt der -
letzten fünf Jahve des Friedens . Wir entließen wegen
Tuberkulose-Erkrankungen etwas über 37 600; die Fvcmzosen s
dagegen haben im gleichen Zeitraum 88 609 Mann entlassen. !
— Tie aus den Lazaretten Entlassenen  wurden !
rund z u 90 Prozent w ieder kriegsde rw end u n gs - \
fähig,  darunter 70 Prozent wieder frontdienstsähig. Bon !
den Entlassenen' starben etwa ein Prozent . Tie Selbstmorde i
nahmen jm Heere bedeutend ab. Im ganzen zeigt dir \
Truppe große körperliche und seelische Widerstandsfähigkeit. \

Deutschland nnd Holland.
Berlin,  24 . April . Von der deutschen Regierung sind

eine Reihe von Forderungen an die holländische Regierung
gestellt worden, die insbesondere die Rheinschiffahrtsfrage,
die Herstellung von Waren, .die bestehenden Abmachungen ’
Hollands mit der Entente wegen des Schiffsraumes und die
Lebensmitteleinfuhr betreffen. Es handelt sich dabei im
Wesentlichen darum, daß angesichts des unzweifelhaft recht ;
weiten Entgegenkommens  der holländischen Regie- ;
rung gegenüber den Vereinigten Staaten nnd Eng¬
land Deutschland nicht benachteiligt  werde.
Die englische Presse war natürlich sofort auf dem Plan , die )
deutschen Forderungen als ein Ultimatum an Holland zu *
charakterisieren, um zum Mindesten die deutsch-holländischen
Beziehungen zu trüben , was ihr auch in gewissen Kreisen«
gelang. Die „Nordd. Allgem. Ztg." bekämpft diese englischen ,
Presse-Aeußerungen und bezeichnet die Behauptung , daß >
Deutschland ein Ultimatum an Holland gestellt habe, als den !
Gipfelpunkt englischer Stimmungsmache. i

■* |
Am st erd am , -23. April . (W.B.) „Her Baderlaus " !

! sagt in einem Leitartikel : „Unsere Beziehungen zu )
! Deutschland  fangen in den letzten Tagen an, Sorge zu !
\ erwecken. Von einem scharf zugespitzten Konflikt scheint. !
! noch keine Rede zu sein, wohl aber von Tatsachen, dir tzu >

denken geben. Sollte in Berlin die Stimmung überhand neh- .
: men, in der man mit u n se r e n H o h e i t s r e cht e n n i cht

weiter meyrRechnung  hält , dann wird unser gesamtes s
! Volk stark in seinem guten Recht darauf , die für uns »Hein \
' mögliche Folgerung ziehen und danach handeln. Die hol- ■

ländische Regierung möge mir großer Aufmerksamkeit darüber !
, wachen, daß keine begründeten Klagen gegen uns ausgespielt °

werden können. Die gegenwärtige Regierung  har
cs verstanden, Holland beinahe vier Jahre hindurch dem
Kriege scrnzuhaltcn, und ihre großen Verdienste gegenüber
dem Volk sollen nicht vergessen werden, auch nun, wenn.

j daß er auf dem See sei, und wie sie dann mit ihrem Vetter
s hinausgefahren war, und sie ihn gerettet hatten. Auch das ;
j erzählte sie ihm, daß kein Mensch von feiner Rettung wußte, i
, und daß seine »Eltern, wie alle andern, annehmen mußten, j
| daß er tot auf dem Grunde des Sees lag.

Swcha hörte atemlos zu.- 'Jetzt atmete er aus und sagte j
leist:

„So bin ich tot, für Vater nnd Mutter — das ist gut. j
‘Ihre Qual wäre nur verlängert worden. — leben darf ich
ja nie mehr für sie."

„Nicht, für sie, aber für mich, mein Sascha, für mich ?
: mußt du leben. Tu hast deines Paters »Gebot erfüllt , hast j

gesühnt, ach — tausendfach gesühnt. Gott nahm dein Opfer
nicht an ; er führte mich auf deine »Spur , und ich holte mir j
aus dem See, was für niemand mehr Wert hatte. Tie Be- i

\ Hörde hat deinem Vater deinen Tod gemeldet: Fürst Alex- !
f ander Kalnoky ist tot — mir aber lebt »Alexander Roschnow !
i Deine Papiere, die du mir übergabst, habe ich nicht, wie du !
- wolltest, an deinen Vater geschickt. Ich habe dir sie bewahrt
j Willst du nicht mehr als Alexander Kalnoky in irgend einem
j stillen »Wellwinkel mit mir leben, so tue sts >als Alexander »

Rojchnow.
Unter diesem schlichten, vielgebräuchlichen russischen Ra¬

inen wird niemand den totgejagten Fürstensohn suchen. Tu
hast den strengen Ehrbegriffen deines Standes genügt. Ter
hier vyr mir liegt, ist ein ganz neuer Mcysch, degsen Leben

, mir gehört, den ich mir von der Schwelle der Ewigkeit zu-
> rückgehblt habe, nnd den ich nun halten will mit meiner
j Liebe.
, Diese Liebe soll dich enffchädigen für alles , was du hast jj
j aufgeben müssen. Gar keine Sehnsucht sollst du mehr haben j
, nach Glanz und Reichtum, die doch nur hohle Güter sind. \
•; Ein neues, besseres Leben wollen »wir beginnen, eins im \
I andern ausgehend, ein Lebe» der »Arbeit und des stillen Glückes, i

Niemand, außer meiner Tante und meinem Vetter, weiß, j
daß du gerettet bist. Und diese beiden »treuen Menschen haben «
mtr Schweigen gelobt. Sie werden es nie, niemals brechen, j
Wir werden in das Keine Häuschen ziehen am Meeresstrand, k

« Tort sollst du das Leben wieder lieb gewinnen.
Reich werden wir nicht »ein, nein, Sascha, aber vor Not \

' sind wir geschützt. Tein Vater hat für mich zwanzigtausend i
! Rubel bei der Teutschen Bank hinterlegt. Ich hatte es da- j
» mals stolz zurückgewiesen. Aber jetzt habe ich keinen Stolz j
; mehr. Es ist ja für uns beide, mein -armer Liebster. »Tu ]

mußt dich gesund pflegen. Einige Wochen werden )vir nach °
dem Süden gehen, an einen stillen Ort, damit du erst völlig j
genesen bist. Dort können wir in aller Stille den Bund fürs j
Leben schließen. Und sobald der warme Sommer ins Land \
zieht, gehen wir in unser Fischcrdörfchen. »Alles habe ich»be» j
dacht und übevlegt. Auch Arbeit werde» wir höben. Ge- °

; meinsam werden wir Bücher übersetzen; Aufträge sind mir j

sie selbst der Meinung sein sollte, daß ste beim Eintreten
einer neuen Phase der Krisis, die vielleicht kritischer ist als fou
bisher durchge machten Stadien , die Staatsleitung liebes
andere n Männer»  anoertraur sieht. In diesem garu
wird ein nationales Kabinett so bald wie möglich das Rud^
des Staatsschiffes in die Hand nehmen '..Tässe" ," - mT
merkung des W.B. : Tie Besorgnisse der Zeitung ,7Paderlanv"
über die Stimmung in Berlin erscheinen uns übertrieben)

Haag,  24 . April . (W.B.) DasDas Korrespondenzbursai,
teilt mit : Hier waren in den letzten Tagen beunruhi¬
gende Gerüchte  über ein angebliches Ultimatum Deutsch¬
lands an Tue holländische Regierung im Umlauf, wonach»droht haben soll, unsere .s»äsen s«,Deutschland gedroht haben soll, unsere Häfen zrr besetzen
wenn wir nicht gewissen deutschen Forderungen Nachkomme»
würden. ?ln maßgebender Stelle weiß man nichts von ei¬
nem derartigen Ultimatum,

0|i>c
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Jm ungarischen 'Abgeordnetenhaus
har sich der Präsident Karl Szasz  mit innigster Herz¬
lichkeit und ganz besonderem Nachdruck miter stürmischer
Zusrim'iimng des ganzen Hauses für die Bund nistreue
zu Deutschland  ausgesprochene Ungarn .verfolge mit
kameradschaftlich warmen Gefühlen für das Deutsche Reich
das Vordringen der siegreichen deutschen Truppen und sei
stolz darauf , daß im Verbände der deutschen Truppen auch un¬
garische Soldaten mitwirkten und damit die Bundestreue be-'
siegelten. Ter Präsident erbat und erhielt die Er .uächtigung
im Namen des ungarischen Abgeordnetenhauses und der
hinter ihm stehenden gesamten ungarischen Nation , den P r ä-
sidence n̂ des deutschen Reichstags zu begrüßen,
um der Freude über den ruhmreichen und hoffentlich ent¬
scheidenden Kampf und gleichzeitig die Versicherung der Zu-
sammengehörigkeit und der historischen Notwendigkeit des
Bündnisses zum Ausdruck zu bringen und zu betonen, daß
Ungarn in unerschütterlicher Treue daran fesihalten wolle
und überzeugt sei, daß dieses starke Bündnis durch den sieg¬
reichen Erfolg einen ruhmreichen glücklichen Frieden brin¬
gen werde. Langanhalteadec lebhafter Beifall und Eljen-
ruse folgten den Worten des Präsidenten.

'Auch Ministerpräsident Wekerle  gab ähnlich lautende
Erklärungen ab und betonte, daß die s. Zt. Friedensbe¬
strebungen des Königs Karl im Einvernehmen mit dem
Deutschen Reich erfolgten.

Ministerpräsident Dr . Wekerle  teilte sodann die De¬
mission des Ge samrkab inetts  mit . Er verwies
darauf , daß das Kabinett zur Verwirklichung des Wahlrechts
gebildet worden sei. Hierzu sei jedoch die Ermächtigung Zur
Auflösung des Hauses eine Notwendigkeit. Da jedoch die
Ermächtigung zur Anwendung o:e;es Mittels zweifelhaft
geworden sei, habe die Regierung den Rücktritt angemeldet.
— Auch der Präsident des Herrenhauses Fürst
Alfred zu Windisch - Grätz  richtete gestern abend an
den Ministerpräsidenten Tr . v. Seidler das schriftliche Er¬
suchen, seine Enthebung von diesem Amte an allerhöchster
Stelle zu erwirken.
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Anarchie in der Krim.
Ans Kiew  wird berichtet: In der Krim herrscht

Anarchie.  Die Bolscheiviki erpressen Kontributionen . In
Kiew traf eine 'Abordnung aus der Krim ein, die bei der
Rada die Einverleibung der Krim in die
Ukraine  durchsetzen soll. Auch das Gouvernement Minsk
und der Kreis H o m e l bitten um Einverleibung.
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Furcht und Schrecke» in Paris.
Paris,  24 . April. (W.B.) Amtlich teilt die Agence>

Havas mit : Nachdem durch Wachtposten in der Richtung auf«
Paris Mvtvrgerän ' ch  gemeldet worben war, wurde gestern j
abend 11 Uhr 30 Min. alarmiert.  Kein Flugzeug gelangte» P eT
über das Artilleriesperrfeuer hinaus vder überflog die Um-
gegend von Paris . Ter Alarm endete um l 1/3 Uhr.

schon versprochen. ' Oh, cs wird ein gesegnetes, glückliches1
Leben werden. Oiiemand wird unsere Ruhe stören. Ganzl
allein werden 'nur aufeinander angewiesen sein. Sobald du
kräftig genug bist», reisen wir -— in einen kleinen, stillen Ottz
am »Gardasee. Ab«-

>mR
Mein Detter hat mir schon eine kleine, bescheidene Peiv»» ,

sion bei einem ihm bekannten Arzt empfohlen. Tante Jo -»I
Hanna und Ernst begleiten uns. Mein Vetter und der dar-» Tv“
tige »Arzt werden unsere Trauzeugen sein. Tu siehst, f« 1
geht alles sehr gut Bedenke doch, wje sehr du dich früher» Z. '

..4 O nfinn Eff' 1*-nach einem solch stillen, glücklichen Leben an meiner Seite»
gesehnt hast. Bis wir im Süden sind, behälft du diese» gav-
fügen, schwarzen Bart , der dir in deiner Krankheit geivachseM Ejj. 0
ist, damit dich hier niemand erkennt als den verschwundenen1 f)̂ c
Gast aus dem „Kaiserhof." Tann läßt du diesen Bart Wie- M
der entfernen. Du bist auch ohnedies genug verändert, als»
dwß srch Bei einer stück,tigen Begegnung gleich jemand er- » L . .,
kennen könnte. Ach — es Witt» alles vorzüglich gehen, wenn i

Pö-

oderdu nur willst. Und nicht wahr — du willigst ein
liebst du deine Elisa nicht mehr?" _

Sascha hatte wie im Traum zugehört. Lange sah er j i
nun in »Elisas flehende Augen. Ach, was hatte sie für eine I I eine
»äße Gewalt über ihn. Und wie sehr lockte das Leben, das« i ertti
holde Leben an ihrer Seite . Was er aus seinem früheren! n,, gj
Leben vermißen mußte, war so nichtig gegen die Schätze, vie l teg§ i
Ci.. ifim JA.-* v* niwo VM.ttrSnsie ihm mit »offenen Händen bot. Nur das eine würde bittet» fegend
sein, daß er tckt sein mutzte für die Eltevn und für die•» )ft»en
Schwester. | Ne d

( tttu
dieUAber das mußte sein; nur unter dieser Boraussetzn̂ I

konnte er am, Leben bleiben. Fürst Alexander Kalnoky war Iw
tot. »Genug des Glückes blieb ihm ohnedies an »Elisas Seite.1 P, tui
Ob er danach fassen durste? Ob seine Schuld gettlgt war öa*j j 'mit, daß er das Leben von Ach geworfen hatte?

Wie durch ein Wunder war er gerettet ivorden. Ei» » iftt, b,
Wunder? Ja — ein großes, unfaßbares Wunder! Elisai Ibie
hatte es vollbracht mit ihrer Liebe, hatte ihn von der Schwellt »f S t
des Todes zurückgeholb Ten Tod stlber hatte ihre LiebeI ttibo.
besiegt. 1 Niber,

»Surfte er sie noch einmal so bitter enttäuschen, ihr »och:
einmal für alle Liebe so herbe Schmerzen bereitem? Tot wakP
er für die Seienen. War es damit nicht genug? Me brauifW' ee. >ten sie zu erfahren, daß »Elisas Liebe den Tot besiegt hatte.

Nur für »»Elisa wollte er leben, ihr mit jedem AtemzÄ
danken für ihre Liebe. Ach, wie verlockend das h»olde Lebe«
winkte, wenn man schon jenseits der dunklen Pforte gestan¬
den hatte. Wie sehnsüchtig und verlockend dies blonde, blau-s
äugige süße Leben die »Arme nach ihm ausstreckte! Er seufzte
ttef auf.

(Fortsetzung folgt.)



ggcitf , 24. Äprfl . lT .U.) Nach dem „PvogreS " sind die
Allsten Stücke des Pariser naturhistorischen Museums am

Mü , iu dessen Nachbarschaft F e r n g ra n a t e n ein¬
en, in Sicherheit gebracht worden . Tie Bewachung der
das andauernde Geschützfeuer unruhig ge ',wordenen Tiere

irdni des Plantes wurde verstärkt

Dcutfchenhatz in den Bereinigten Staaten.
gündon,  24 . April . (W .B .), Rourermeldung . Tie

W  Mail '-' berichtet -aus Newhsrk vom 21 . April , daß
^HearsD '.att »Deutsches Journal '" sein Erscheinen

^ste. lt hat . Es macht sich in letzter Zeit im ganzen
eine gesteigerte Feindseligkeit  gegen die Zeitun-

: fit dents  ch e r Sprache bemerkbar . In einigen Städten
»ren dir Behörden den Verkauf der deutschen Zeitungen.

glaubt , daß auch die „ Newyorkrr StaatSzeitung '' ihr
Zinen einstollen wird , und daß demnächst überhaupt

^„ deutsches Blatt mehr  herauskommen wird.

Amcritanisch-norwcgtsches Tonnagc -Abkommeu.
&ashington,  24. April. (A.B.) Meldung des Reu--

ltzen Bureaus . Dar Cchifjahrtscimt hat ICO 000 tö nvr-
zischelr Schiffsraumes zur Verwendung aus ungefährlichen

' Kn gechartert , vornehmlich für den Handel mit den süd-
prikanischen Häfen , wodurch amerikanische Schiffe für
trtcn in das gefährliche Gebiet srci werden.
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Herlin,  24 . ölpril . Neben dem Gefetzentwttrf über

, Aufhebung des 8 153 der Gewerbeordnung ist nunmehr
das A r d e i t S k a in in e r g e se tz dem Reichstag zu-

Wgen.
Kon dem ersten Tag der Ste norde batte im
ichstag  gewinnt man den Eindruck , daß die Gesetze,
m auch mit wesentlichen Aenderungen , angenommen wer-

, würden , und daß der Reichstag jedenfalls dir Höhe
t verlangten Summe nicht zu bcan  st a it d c it gedenke.
Wie die ,.Boss . Ztg ." ineint , werde die Haupttätigkeit der
«imnsston darin bestehen , eine Besteuerung des  Be¬
tzes  zu finden , mit der sich der Bundesrat abzufinden
pöge.
Berlin,  24 . April . Rach der Wiedergenesung des

^ütLsekretärs v . Kühlmann  wird die Konferenz . ,mit
Parteiführern  nunmehr Donnerstag nachmittag

jtfinden . Ain 'Abend gedenkt der Staatssekretär nach
»karest  abzureisen.
Berlin,  23 . AjMl . (W .B . Amtlich .) Wegen belei¬
hender Angri ^ e gegen den S t aät s se kre-

des Auswärtigen Amtes in einem Älrtikel „ Alldeutsche
«Mächte r " in Nr . 204 der „Deutschen Zeitung " hat der
sich s kan zier Strafantrag  gestellt.

Für das gleiche Wahlrecht in Preußen!
Berlin,  23 . April . Der Bezirksorganisation Grotz-

ilins der sozialdemokratischen  Partei wurden
zu heute angesetzte Versammlungen verboten,

sich mit dem gleichen Wahlrecht in Preußen befassen
tot . Das Versammlungsverbot wurde damit begründet,
I es sich nicht um Mitgliederversammlungen handle.

Mir

Der »evtsche amtliche verich,
Großes Hauptquartier , 24 April . (W .B . Amtlichst

j westlicher llriegrschauplatz:
Auf dem Schlachtfeld ander Lys  und a n d e r S o m m c

■ blieb die Gefechtstätigkeit ans örtliche Kampfhandlungen be-
; schränkt.

Nordöstlich von Bailleul  erstürmten wir die Höhe von
Vleugelhoek  und nahmen hier Franzosen gefangen . Oest-
lich von Bailleul  wiesen wir englische Angriffe ab . Starke

. Vorstöße des Feindes nordöstlich von Böthune  wurden in
unserem Borpostenfcuer zun : Scheitern gebracht . Vorfeldkämpfe
an vielen Stellen der übrigen Front brachten Gefangene ein.

Rittmeister Freiherr von R i ch t h u f e n ist von
der Verfolgung eine » Gegners über dem
Schlachtfeld an der Somme nicht zurückgekehrt
Nach englischen Berichten ist er gefallen,

iirtegnschaupigtz
(Finnland ) : Tie unter dem Befehl des Generals von

der Goltz stehenden Truppen habe » die Eisenbahnknotenpunkte
Nhbingo und Rushimaeki  genommen und nördlich von
Lanti  die Verbindung mit der finnischen Armee hergestellt.

(Ukraine ) : Zn der Krim haben Truppen des Generals
Kosch Simfcropol  erreicht.

Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
(Wiederholt , weil nur in einem Teil der letzten Auflage .»

ver -rutsche llden-bericht.
Berlin,  24 . April , abends . (W .B . Amtlichst
Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

ver österreichische amtliche Sericht.
Wien,  24 . Avril . (W .B .) Amtlich wird veriautbart:
An der italienilchen Front  keine größeren Kampf-
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(Sitzung vom 24 . April . »

Vom jetzigen Herzog von Anhalt  ist ein Tanktele-
mm auf die Beileidsbezeugung des Reichstages eingegangen.
Mich der großen Erfolge im Wegen hat der Präsident

ungarischen Abgeordnetenhauses ein Be¬
staun gstele gram  m gesandt , in dem das festc Bünd-
ttierhältnis init Deutschland  betont wird . Der
Ichstag wird in gleichem Sinne antworten,
Azepräsident Tr . Paaschc  gedenkt dann mit warmen
jtot des Heldentodes des Fretherrn  v . Richt¬
en,  des Fliegcrkönigs . Ter Vizepräsident macht hierauf
Mitteilung von dem Ableben des bulgarische >i Ge¬

lten  in B e rli n,  R izo »v.
Tie Steueraussprache (2 . Tag ).

Abg. W a l d st e i n (f. Bp .) : Ter Besitz  muß endlich auch
'« Reiche  nach seiner wirklichen Leistungsfähigkeit heran-

en werden . Biele Kriegsverdiener haben das Geld ver
det. um der Besteuerung zu entgehen . Die Kr i eg s g e -
"u st euer  hätte an das 'Einkommen anknüpfen müssen.

Ktmchenhandel darf nicht steuerfrei ausgeschaltet werden.
Äste der Luxuswaren muß geändert werden.

Tr . Paaschc (natlst : Wir unterstützen die An-
tti eine neue Besitzsteuer  an den Steuergesetzentwurf
«reihen. Kämpfen , nur um Kriegsentschädigung zu erzielen,

das größte Unrecht , das wir tun könnten . Es wäre
^dringend wünschenswert im Interesse der gesunden Fort-

^Mlung unseres Volkes , daß wir uns bemühen , wenn wir
Kkmpf beendet haben , auch xine reiche Kri egs ent¬
eign ng  zu erhalten . Darin sind sich wohl die meisten
Ken einig , daß , wenn es notwendig ist , eine Entschädigung

mmen , wir diese nicht durch die Theorie vom „annektions-
kontributivnölosen Frieden " bei Seite schieben wollen,
einer organischen Finanzreform  sind wir noch
entfernt . Auch die direkten Steuern dürfen
Reiche nicht vorenthalten bleiben.  Tie

kgs  g ew  i n n sie ue  r der Einzelpersonen muß in das
«sende Steuersystem hineingoarbeitet Wersen . Tie Um-

e u e r wird selbstverständlich aügestellt . Ein Gesetz zum
c der Buchführung liegt vor . Auch die geistige Ar-
Mus; ersaßt werden ; es war ein unglücklicher Gedanke,

^ Umsatzsteuer die Luxussteuer anzuhängen , weil damit
Örtliche Luxus zu wenig betvoffen wird . Es wird zu prüfen

l' die Börse bei der beabsichtigten B e rze hn fachung
satzstc m p els ihre berechtigten volkswirtschaftlichen

»ncn noch Weiler erfüllen kann . Wir haben gewisse Be-
daß die Kriegsanleihen  belastet werden sollen

dH G et rän kesteuern  erkennen wir grundsätzlich an.
.St e ue rflu chlg  e sc  tz liegt ein guter Gedanke zu
k. Wir stehen also den Stcuerovrlagcn wohlwollend
ber . Wir »verden ernsthaft daran Mitarbeiten , und für

Acsttzstcucr sorgen.
Tictrich (kvnsst : Eine organische Regelung

Finanzen  ist exist möglich , wenn die Bedürfnissrage
ist. 'Ter bundesstaatliche Charakter des Reiches tnuß
't erhalten werden . Wir lehnen diesen Weg ab , der
geht , daß alle Maßnahmen für Erhebung und Beran-

8 der direkten Steuern dein Reiche überlassen werden
. svir stnd der Ansicht , daß die Kriegs gewinn st euer
Me Person  sobald als möglich kommen sollte . Der

ie einer Vermögensabgabe  ist geradezu ptzan-
zu nennen . Tie vovgeschiagene Erhöhung der P o st-

ist begründet , bei der außerordentlichen AnspanMng
freist -, die voraus sichtlich noch lange bestehen dMbt,

Ser bulgarische amtliche Sericht. ^
Sofia,  22 . April . (W .B .) Mazedonische Front:

Im Osten des Ochrid >a-Sees Artillerietätigkeit aus Seiten des
Feindes in der Richtung auf die Tscheroena Siena , auf Mar-
garcvc und aus Braindol . Tie Kampftätigkeit auf
beiden Seiten verstärkte sich.  Zn der Gegend der
'Moglena zerstreuten wir mehrere feindliche Gruppen , die gegen
unsere Posten vorrückten , im Feuer . Im Süden von Kekeurenz
wurden zwei französische Koinpanien , die gegen unsere Sicher¬
heitslinien südlich von . Gewgheli vorrückten , in unjerenr Ma-

- schinengewehrfeuer und durch ! Bomben zurückgeschlagen . Ein
j smnzösijcher Offizier und etwa 10 französische Soldaten näherten
\ sich unseren Posten und sielen im Nahkampf. Nach einer hef¬

tigen Artillerievorbereitung , die sich zeitweilig legte , um eine
größere Heftigkeit anzunehmen , griffen mehrere englische
Bataillone  in einer ausgedehnten Front rcnsere Stel¬
lung südlich von Do i ran an . Zn hartnäckigem Widerstand
»vieS unsere tapfere Infanterie , unterstützt von unserem !Ar-
tilleriefeuer , den feindlichen Angriff vollständig ab und machte
englische Gefangene , darunter einen Offizier . Eine große Zahl
toter Engländer liegt vor unseren künsrlichen Hinderniisen.
liniere Verluste sind unbedeutend.

ver türkische amtliche Bericht. ,
Ko n sta n t i nvp el , 23 . Avril . (W .B .) Amtlicher Tages¬

bericht . Palästina front:  Geringe Gefechtstärigkeit . Ein
feindliches Flugzeug wurde im Luftkampf hinter unteren Linien
abgeichossen . Sonst nichts von Bedeutung.

und eine gewaltige Erhöhung der Beamtengehälter notwendig
machen wirb . Mit der B ö rs e n st e u e r sind wir einverstanden.
Bei der U m s a tz st e u e r muß erwogen 'iveLoen , wie e» zu
verhindern ist , daß sie auf die wirtschaftlich Schwächeren ab-
gcwälzt wird . Wir hoffen , daß es gelingen wird , das große Ziel,
die Finanzen vom Reiche , den Einzelstaaten and Konnnunen
auf eine gesunde Grundlage zu stellen , zu erreichen.

Abg . Bernstein (unabh . Soz .) : Wir halten fest an den
Grundsätzen der Steuerpolitik , »vie sie im Programm der
deutschen Sozialdemokraten vor dem Kriege festgelegt worden
sind . Wir sind gegen alle indirekten Steuern.

Tainit schließt die Aussprache über die Besitz - , Um mit
und Verkehrssteuer

Das Haus vertagt sich. Donnerstag I Uhr : Ge tränke steuec.

preussiseder Lanütsg.
Das 'Abgeordnetenhaus  kam am Dienstag wie¬

der zusammen , um die Eratsberatung zu Ende zu bringen.
Man sprach beim Landwirtschaftsetat über die sehr dring-
lichen Wünsche der Landirirte . Sie betreffen vor allem
die Beschaffung von Düngemitteln , die Beseitigung des
ArbeitermangelL , die Steuerorganisiernng der Schweine¬
zucht un !d die Ausmusterung der Pferde für das Militär.
Lcmd 'nirtfchastsminister von Eisenbarth -Rothe gab entgegen¬
kommende Erklärungen . Debattelos stimmte das Haus der
Hinausschiebung d er Lan dtag swa h le n.

rrna proytnLlettr»
Beigeordneter Ewald A d e r s in Elberfeld,  der

Besitzer der Oranienbrauerei hier , erhielt bei seinem Rücktritt
von dem 'Amt als Dezernent der städtischen Armen -, Waisen-
und Wohlfahrtspflege in Würdigung seiner Hoheit Verdienste
den Titel „Geheimer Regierungsrai"  und das Elber-
felder Stadtvervrdnetenlollegium verlieh ihm das Ehren¬
bürgerrecht.  Auch wurde er , um ihn dauernd mit der
Armenverivaltung zu verbinden , zu deren Ehrenvorsitzenden
ernannt . Tie 800 ehrenamtlich in der Armenpflege tätigen Per¬
sonen erfreuten ihn durch einen Bronzeabgnß des dort errich¬
teten Armenpflege - Denkmals.

Schont die Fluren!  Den schon in Friedens-
Seiten von uns alljährlich im Frühjahr erhobenen Mahnruf
„schont die Fluren " möchten wir auch in diesem Jahre un¬
seren Leserinnen und Lesern abermals zurusen , und glau¬
ben an nehmen zu dürfen , daß Einsichtige sich dieser Mahnung
nicht verschließen werden . Ist es einerseits schon im Interesse
der Erhaltung unserer Frühjahrsschönheit draußen ange¬
bracht , nicht mit rohen Handelt dazwischen zu fahren , die
alles zerreißen und vernichten , so nötigen aus der anderen
Seite auch die Kriegsverhältnisse zu rücksichtsvoller Behand¬
lung unserer Fluren . Was früher in Zeiten des Friedens
und Uvberflusfes , vielleicht noch lediglich als Schönheit und
Pracht galt die besonders schöne Blüte eines Obübaumes

j

! oder ein bunt mit Blmnen gesprenkelter Mesenstreifen
. hat in der gegenwärtigen Zeit seine tiefere Bedeutung als
* kommendes Nahrungsmittel für Mensch und Tier in erhöhtem
( Maße. Jede Blüte, die eine Frucht bringen kann, jeder Gras-
j Halm , der einer Wiese entsprießt , tun uns bitter not . Das
; sollte jeder beherzigen und sein Verhalten danach einrichten,
s Ter alte 'Entschuldigungsgrund „was kommt 's darauf an,

wenn ich den einen  Zweig abbreche ", wirkt geradezu ver-
: Yeerend , weil ihm nicht einer,  sondertr tausende  ge-
^ danke,Koset - Menschen huldigen . Jeder  sollte deshalb da-
j rauf bedacht sein, nicht zu den gedankenlosen Vernichtern un-
^ serer künftigen Ernte mitgehören zu wollen.
, Verordnung über den Fremdenverkehr.
' Der Bundesrat hat in der Sitzung vom 11. April 1018

der in der Presse bereits veröffentlichten Verordnung über
^ Maßnahmen zur Beschränkung des Fremdenverkchrs zuge-
^ stimmt . Die Verordnung soll keineswegs eine grundsätz-
i siche und allgemeine Beschränkung des Fremdenverkehrs h -r-

.j beisühren , sondern sie soll lediglich den im vorigen Jahre
; ttt den Formen des Fermdenverkehrs und auch in seiner ört-
s lichen Regelung vielfach hervorgetretenen Mißbräuchen und
\ Auswüchsen Abhilfe schassen und Vorsorge trejfen, âĝ die
, aus volksgesundheitlichen Gründen no -wendigen Erholungs-
> Möglichkeiten überall gewährt bleiben und daß die be-

schränkte Versorgung , die der knappe Stand der allgemeinen
‘ Crnührungslage dem Reiseverkehr beläßt , in erster Linie
? denjenigen Personen nutzbar wird , die aus Gesundhütsrück-

sichten zu einem Aussuchen von Kurorten , Heilbädern oder
Echolungsstätten genötigt sind . In diesem Sinne wird
die Verordnung vom Kriegsrrnährungsamt gehandhabt wer¬
den : die für ihre landesrechtlichen AusMrungsbestimmungen

! grundsätzlich vorbehal .ene Zustiminung der Reichsinstanz gibt
dis E 'twähr einer einheitlichen Regelung , die den berechtigten

! Fremdenverkehr gegen jede urtzmgebrächte Behinderung schützt
i und in seiner Versorgung in den Grenzen des zur Zeit
; überhaupt Möglichen sichergestellt.

Ergänzende Heilbehandlung.  Die Durch¬
führung der ergänzenden Heilbehandlung ist in erster Linie
Ausgabe der Bsilitürbehörde , die sich ihrer in weitgehenvem
Maße annimmt . Durch kriegsmirsisterielle Erlasse ist an¬
geordnet , daß schon in den Lazaretten eine Nachbehandlung
der Verwundeten und Kranken eintrttt , die ihnen durch

; Anwendung aller zur Verfügung stehenden Heilmittel und
Heilmethoden eine möglichst große Leistungssähigkeit wie-
dergeücn soll . Tie bürgerliche Fürsorge findet trotzdem
auf diese, » Gebiete noch ein reiches Arbeitsfeld . Tie Für¬
sorge int Regierungsbezirk Wiesbaden hat daher der Nach¬
behandlung , die sie als eine ihrer wichttgsten Aufgaben
ansieht , größte Ausmerksmnreit geschenkt . Bisher wurden
von ihr 321 Kuren gewährt , die in 243 Fällen die Arbeits-

? fätzigkeit des Kurteilnehmers ergaben . Von den Fallen,
. in denen der Beschädigte trotz der Kur nicht arbeitsfähig
s wurde , betrafen 30 Lungenkranke und 31 Hysteriker , bei

denen eine wesentliche Besserung nicht mehr zu erreichen
»var . -Für Gewährung von Kuren wandte der Ausschuß nicht

; ganz 70000 Mark auf . — Die gewährten Kuren , bei denen
in der Praxis zwischen Heil -, Erholungs - und Ausfrischungs¬
kuren unterschieden wurde , schwankten in der Tauer zwi¬
schen 2 und 14 Wochen . In einzelnen Fällen , besonders bei
Lungenkranken , »vurde die Dauer der Kur bis zu einem
Jahre ausgedehnt.

BcvorstchenSc Reichstagswahl.
Es wird uns .geschrieben : In der politischen Versammlung

die am Sonntag .abend im Thiersichen Saale stattfand , teilte
der Redner , Herr Tsrekcor Teudt  aus Godesberg mit daß
Herr Tr . Burckhardt  aus Gesundheitsrücksichten sein Ami
niederlcge und infolgedessen Ivahrscheinlich im Sommer hier
uri Wahlkreise eine Nachwahl  stattsinden müsse . Nach den
bisher bekannt gewordenen Aeußerungen führender Persönlich¬
keiten der anderen Parteien sei zu erwarten , daß die Wahl im
Zeichen des Burgfriedens  ohne eigentlichen Wahlkamps
verlaufen werde . Redner ist infolge einer schon im Jahr 1916
stattgehabten einstimmigen Wahl der Berttauensmänner als
Nachfolger für H,rrn Tn Burckhardt in 'Aussicht genomnten
Er erklärte , daß er im Salle der Wahl der „Deutschen
Fraktion"  beitreten werde , zu der sich im Laufe der letzten
Reichstagspcriode die Christlich -Sozialen mit der deutschen
Reichspartei (Freikonstreatkven ) und anderen kleineren Grup¬
pen zusammcngeschlosseii haben . Tie Deutsche Fraktion sei
infolgedessen garnich : in der Lage , ein enggefaßtes Parteipro-
grainm aufzustellen , und müsse jedem einen weiten Spielraum
für seine Ueberzeugung lassen . Redner betonte , daß das gemde
jetzt ein besonders großer Vorteil sei , nachdem sich die alten
Parteiprogramme  infolge der gewalttgen Lehren die¬
ses Krieges vielfach als überlebt  erwiesen hätten . Unser
gesamtes Parteiwesen müsse die Kinderkrankheiten der Engig¬
keit , der unsachlichen Kampfesweise und der Lehrversteifung
(Doktrinarismus ) ablegen und sich den neuen großen Ausgaben,
die uns der Krieg gestellt hat , anpassen . Zn der Deutschen
Fraktion könne jeder seinen vaterländisch - monarchischen , seinen
christlichen und seinen sozialen Standpunkt vertreten . Redner
wünscht eine verständige Fortfühmitg der sozialen tz) cse tz-
gebnng  zum Schutz der Schwachen und zum Ausgleich der
sozialen Gegensätze . Er weist hin auf die bevorstehenden Auf¬
gaben einer Fürsorge für die K r i e g s i n v a I i b e n uswc,
einer Unterstützung der durch den Ktteg bedrohten Mittel¬
st « nd  s e xi  st e n ze  n und der Reformen aus dem Gebiete
der Wehrpflicht.  Eingehend spricht Redner über die Er¬
nährungsfragen  und die zahlreichen Schäden und Aer-
gernisse , in die wir durch den StaatssozjqMmus und die
Zwangswirtschaft  immer tiefer hineingekommcn sind.
Er erwartet die Besserung nicht von einem Ausflicken des
Systems und neuen Verordnungen , sondern von dem möglichst
baldigen ichttttweise vorzunehmenden Abbau  eines Systems,
»velches zu schwere Schäden mit sich bringt und sich nicht be¬
wahren kann , solange die Unvollkommenheit der menschlichen
Verhältnisse und Personen vorhanden wäre . Redner sieht einem
baldigen Ende des Landkrieges  im Laufe dieses
Sommers hoffnungsvoll entgegen , nachdem Teutschland den
Rücken frei bekommen hat und seine gewaltige Kraft nach
Westen wenden kann . Ist England erst aus Frankreich ver¬
trieben , dann sind wir am Ende des Landkrieges angelangt
und können Schritt für Schnitt zu F r i e d e n s v e r h ä l t n isi -
len zurückkehren . Tann kann uns dann England nicht mehr
stören , nachdem die Ostgrenzcn  geöffnet sind und uns
die Möglichkeit gegeben ist , auf dem Landwege bis in die
Tropen vorzudringen , uns zu holen , was wir brauchen und
wenn möglich auch von England die Bezahlung unserer
Kri egsko  st e n — vb in Geld oder in Naturp ro  d ukt  e n
— - zu erzwingen . Ein gewaltiges Zwangsmittel zu diesem
Zwecke sind unsere ll -Bpotc . Es ist zu einer Sache unseres
Willens  geworden , ob wir England zu einer Kriegs¬
entschädigung  zwingen wollen , ohne die wir schweren und
traurigen Zeiten nach dem Kriege entgegengehen . Redner rich¬
tete zum Schluß die Gedanken auf das f u r ch t b a r e S ch i ck-
säl, »velches uuierc Feinde dem deutschen Volke zugedacht



J.V.-
.

hatten, uitb auf unsere herrliche Armee,  die uns durch
ihre fast übermenschlichen Leistungen Nor solchem Schicksal be-
NNchrt hat.

Straßedersbach,  24. April. Gefreiter Otto Diehl,
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse, wurde für bewiesene
Tapferkeit zum Unteroffizier  befördert . •

Steinbrücken,  24. April. Der Former Aug. Hepp-
r: er von hier, schon lange Jahre auf der Eibelshäuser Hütte
beschäftigt, erhielt das Perdienstkreuz  für Kriegshilse.
J-

Auszug  aus der Rechnung der KreiskmnnunaWasse
für das Rechnungsjahr 1916.

Einnahmen Ausgaben
i. i . Uebettrag aus dem Vorjahre 7785,95 4600,

2. Vermögen 56588,—
S. Renten ! 5339,87
4. Steuern 80926,33
5.  Kreisanstaltenu. Einrichtungen 49574,86

Hochtröchtiges
Rind Haue April v

68509,42
zu verkaufen. Heime Kloft,

Flammersbach.
Ferk

6. Kreisverwaltung 11727,74

29158,80
51912,64
29083,98

Sprungfähiger, reim affig.
SimmentÄer

zum Verkauf in
Stall . Aug Rotz, i

Habe Morgen 1

* Die Verteuerung der Zeitungen.  Die
„Dresdener Volkszeitung" erinnert daran , daß im Frieden
100 Kilogramm Zeitungspapier 21,25 Mk. kosteten, heute
aber 49,10 Mk. Da sie für eine Nummer über 1000 Kilo¬
gramm brauche, bedeute das eine tägliche Mehrausgabe
von 280 Mk. oder von rnonatlich 8400 Mk.. jährlich aber
über 100000 Mk. Farbe kostete früher 40 Mt., heute 160
Mk., dabei ist es nur Farbenersatz. Kleister kostete früh«
75- Mk. die 100 Kilogramm, heute 360 Mk., und er taugt
obendrein nichts. Bester Hanfbindfaden kostete im April
1914 100 Mk. die 100 Kilogramm, heute müssen für Win-'
detzwertigen Ersatz aus Papier 525 Mk. gezahlt werden.
Oel und Benzin kosten fünf- bis sechsmal so viel wie vor¬
dem Kriege. Tie übrigen Mehrkosten machen auch noch
viele Zehntausende jährlich aus . Aehnlich geht es heute
allen Zeitungen.

7. Zur Erfüllung gesetzlicher Ver¬
pflichtungen des Kreises und für
die Gemeinden übernommene
Leistungen

8. Für gemeinnützige und wohl¬
tätige Zwecke

9. Vorschüsse
10. Insgemein
11. Zur Unterstützung der hilfs¬

bedürftigen Familien der zu den
Fahnen einberuf. Mannschaften 236553,15

Schweis
20129,85 49036,12

5144,85
3428,94

30300,—

8421,91
3616,69

32111,96

steht zum Verkauf bei

€atlfr.§iMtiriiiif,
auf dem Bahnhof
edersdach zu verkauf̂ .'
Arhelger , Rittershausei,

241800,74
12. Kriegsunterstützungen 1775374,68 1770112,48

2282572,80 2287764,74

Tüchtiger zuverlässiger

Fuhrmann
gesucht. H. Rauf,

Gasthof z w. Roß»
Burg (Dlükr.)

Me ^J“tet17Tochter,
die HaudelesljMonate

be¬
suchte ^
Anfragen unter R. 1437
die Geschäftsstelle.

Stellungs
Abschluß, ;

Die Einnahmen betragen
die Ausgaben

2282572,80M
2287764,74M

Leiste nacfcrtcMtn. Mithin Mehrausgabe 5194,94 Jt

Hollands Beunruhigung.
Rotterdam,  25 . April . Die „Tyjd" fordert die Re¬

gierung auf, ihr Schweigen zu brechen, da die Beunruhigung
im Lande täglich zunehme und die unsinnigsten Gerüchte im
Umlaufe wären . • ^

Rotterdam,  25 . April . Das Amsterdamer Blatt
.Her Volk" meldet, daß der deutsche Letter der Verhand-
kungen über das neue Wirtschaftsabkommen zwischen Hol-
land und Deutschland, v. Gneist, nach Berlin gefahren ist.
Der „R. R. C." bemerkt, daß der holländische Gesandte in
Berlin . Baron Gbert , nach dem Haag unterwegs sei.

Zum Heldentod Richthosens.
. Bern,  25 . April. Die Reue Korrespondenz meldet aus

Patts : Rach sttnem Absturz wurde der Körper des deutschere
Kampffliegers Freiherrn von Richchofen nach einem Flug¬
platz übevgesühtt und auf ein Paradebett gelegt. Freiherr
von Richihofens Körper weist zwei Verletzungen aus, die eine aus
der rechten Sette , die andere dicht unter dem Herzen. Das Flug-,
zeug des Gefallenen liegt an einer Rasenböschung. Es war mtt
sechs Maschinengewehren, d. h. mtt doppelt so vielen, als die
gewöhnlichen Flugzeuge, versehen. Rach den Berichten der
sechs Flieger, die sich in die Ehre teilen, den deutschen Flieger
abgeschossen zu haben, nahm Richchofen, von vier deutschen.
Flugzeugen begleitet, gegen drei französische den Kampf aus,
rmd zwar am Sonntag gegen Mittag oberhalb des Dorfes
SaillY-le-Sec. Richthosen griff zuerst an , aber er wurde bald
wn sttnem Geschwader abgeschnittcn. Eine erste Kugel traf
ihn, worauf er sich veommdet, aber nicht befiegt, wie ein totes
Blatt zur Erde fallen ließ, my sich 20 Meter über dem Boden
wieder aufzuttchten und auszuweichen. Er wurde jedoch das
Ziel eines Maschinengewehres, das sofort das Feuer auf ihn
erösfnete und ihn niederstreckte. An dem schlvarzen Holzsarg
war eine Aluminiumtafel angebracht, die in zwei Sprachen
folgende Inschrift trug : Kavallettehauptmann Freiherr Man -,
fred von Richthofen, 25 Jahre , in einem Luftkampfe am 21.
Apttl 1918 gefallen.

U- Boots - Erfolge.
Berlin,  25 . April. (T.U. Amtlich.) Reue U-BootS-

Erfolge im Sperrgebiet um England : 22000  Brut-
toregistertonnen. Unter den versenkten Schaffen war ein wert¬
voller 5000-Tonnen-DamPfer, der iin Aermetkanal aus stark
gesichertem Geleitzug herausgeschossen wurde und 2 vollbe¬
ladene Dampfer von je 5000 to.

Der Chef des Admivalsrabes der Marine.
Zum Gefecht bei Ostende - Zeebrügge.

Rotterdam,  25. Apttl . (T.U.) Reuter meldet: Bon
der Mattne -Expedition gegen Ostende und Zeebrügge heim¬
gekehrte Mannschaften wollten sich über die Expeditton nicht
wttter auslassen, als daß sie ihren Auftrag erfüllten hätten.
Ein Veteran von Gallipolt sagte, es wäre eine heißere
Arbeit gewesen, als die Landung an den Dardanellen.

40000 englische Truppen in Irland.
Genf,  25 . Apttl. (T.U.) Rach Meldungen aus Lon¬

don, wurden auf 'Verlangen des Oberbefehlshabers in Ir¬
land, des Generals French, wtttere englische Truppen nach
Irland entsandt , wo jetzt 40 000 Mann versammelt stten,
di« unter allen Umständen die allgemeine öffentliche Ord¬
nung aufrecht erhalten würden.

Gin schwerer Verlust der amerikanischen
Kriegsmarine.

Bern,  25 . April. Die Agenzia Amettcana meldet
aus Rio de Janeiro , daß das dortig« Konsulat der Ver¬
einigten Staaten das Verschwinden des Kttegstranspott-
dainpfers „Cyclope" bestätigt. „Chclope" ist, wie „Temps"
bemerkt, ein zur amerikanischen Kttegsmattne gehörendes
Kohlentranspottschiff mit einer Wasserverdrängung von
19700 Tonnen.

3 Wachen altes
Mutteplamm

zu verlausen. (1467
Frohnhausen,
Ha»p.straße 12.

Verkaufe eichene

Kintmslelle

KkMnlildr
suchen (651

Gebe . Achenbach,

mit Slrohsack, sowie einen
Oien,

beides gut erhalten.
Auskunft erte lt die Ge¬

schäftsstelle dss Blatws.

Erhielt wieder grotze Trauspurte schwere
leickte

Arbeits- «. Geschäftswagen-Pserde.
worumer schöne Gespanne,  welche Kauf - und Ts
Uevhabern empfiehlt 147

Jacob Simon , Pferdeha «dl«ttg,
SÄvrf (Steg), Fernsprecher Nr . 17.

Abgeschl. Mansarden-

Wohnung

4—5Zm « er-

Wohnung
2 Zimmer und Küche zu
vermiet«». ( >471

R cheres Geschäftsstelle.

oder kleines HäuSche«
wir Gatten zu mieten ge¬
sucht. Sckr ftl. Angebote
unt I. 1466 an die Ge¬
schäftsstelle os Bl.

Tieferschüttett erhielten wir die traurige i
N ichricht. daß wem zweiter, unvergetz.
l-chec Sohn, unser guter, lieber Bruder

und Schwager, der
Musketier

Gustav Weg,
Allen denen, welche meinem nun in Gott

ruhenden lieben Manu während seiner schweren
Leidenszttt ihre Anteilnahme bezeugt« und mir
anläßlich des Abschttdensu. bei d-r Beerdigung
des lieben Ettchlaienen tiöftend zur Seite
standen, sowie für die Kranzspenden danke ich

' !jr  im Namen aller Angehörigen hiermtt

Dtllenburg, den 2S. April 1918.
Ara « Helene Frede Heb. Koch.

Juft .-Regt . Nr . 393 , 10 . Komp.,
Inhaber des E fernen Kreuzes.

im Alter von 22 Jahre » auf dem Felde der
Ehre gefallen ist.

Wer chu gekannt, ke»nt unseren Schmerz.

Die tieftrauernde Mutter u. Geschwister.
Frau Karl Friedlich Weg Wwe.

Wiffeubach, Kreuznach und Frankreich.

Getreu bla irr den l 'ott starb fürs Vaterland um 9. April Infolge einer

schweren Verwundung , die er beim Heranziehen seiner Kompanie erhalten hatte,

unser innigstg «liebt er hoffnungsvoller Sohn , Bruder, Schwager , Onkel und Neffe,

mein lieber , treuer Bräutigam

Lehrer Willi Held,

Ein Umschwung für japanisch « Intervention.
Basel ,25 . Apttl Der „Tenlps" meldtt : Zn London

habe sich ein Umschwung vollzogen. Sowohl die fran¬
zösische, wie die englische Regierung seien jetzt überzeugt, das;
die japanische Jnterventton dringend notwendig sei.

Leutnantu. Kompaniefiihrer imR9s.-lnf.-Reg. Nr. 87
Minen-Werfer-Kompanie.

lnk. des Eisernen Kreuzes I. il  II . Klasse,

!m blihendea Alter von *7  Jahren.

Verantwort!. Schriftleiter : E. Weidenbach  in Dillenburg. ln tiefem Schmerz

Amtlicher Ce«.
Sin die Kohlenhändler.

Tie aus Grund der Kreisverordnung über die Versor¬
gung Mt Sommerhausbrand vom 19. d. Bits. (Kreisblati
Nr. 94) zu erstattenden Anzttgen über die Bestellungen der
Kunden sind «ttt bis znm 5. Mai d. Js . bei Mr einzu¬
reichen.

Dillenburg , den 24. April 1918.
Der Köntgl Sandra!

Frau H. Held Wwe.
nebst allen Angehörigen.

BTiedereckeld , Frankreich , Herborn , Werdohl , Hof Dapprich (Westerwald ).

Nachdem der Kreistag in seiner Sitzung am 16. d. Mts.
die Rechnung der KreiskommumMassepro 1916 sestgestrllt
und entlastet hat, wird in Gemäßheit des 8 87 Abs. 1 der Kreis-
ordnung dom 7. Juli 1885 nachstehender Auszug aus der
Rechnung zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

Tillenburg. den 17. Apttl 1918.
Der Königs Landrar.

Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen zu wollen.

In
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